
Feldrennach.

zm Zwanftswege
werden morgen

Mittwoch den 16. ds. Mts.,
vormittags 11 Uhr,

:a. 50 Zentner Heu
uuv Oehmd

;egen Barzahlung versteigert
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieher Ecker,
Herrenalb,

ieim K. Amtsgericht Neuenbürg.

Birkenfeld.
Der nächsten Freitag fällige

Biehmarkt
findet nicht statt.

Den 14. Februar 1916.
Schultheißen amt.

_ Holzschuh ._

Jugendwehr
Neuer , bär «.

Heute Dienstag abend im
Zeichensaal Hebung im Karten-
esen und Anfertigen von
Kartenskizzen. Papieru. Blei-
tift mitbringen.

Neuenbürg.
Schönes, möbliertes

mf ca. 6 Wochen gesucht.
Angebote an die Exped. d. Bl.

Jgelsloch.
Setze eine ältere, schwere,

'ehlerfreie, 26 Wochen trächtige,
gute
, Milch- u.
E ? Fahrkuh

vem Verkauf aus.
Witwe Rentschler

b. d. Kirche.

Birkenfeld.
Gute

Kuh- und Fahrkuh
sowie r/r jähriges

Kind
preiswert zu verkaufen.

Zu erfragen in der „Sonne ".

Jeden , selbst kleinste«
Posten

Saatkarlosselu
aatgelreide

aller Arten

Mee-u. a.  ^ eldsaaten
zu Originalpreisen d. Züchter,
lieferbar  durch behördlich
zugelassene Lieferanten und
landwirtschaftlich., lieserungs-

berechtiater Saatstellen.
Offerten gibt ab : W

Phil. Loewe, Nürnberg. W

Reimer, Sieben Mo¬
nate an der Ost¬
front als Krast-
wagenführerin

3 1 Mk . zu haben in der

Buchhandlung vonC.Meeh.
abürg.

< Preis vierteljährl .:
in Neuenbürg 1.3V.
Durch die Post bezogen:
im Grts - und Nachbar¬
orts-Verkehr ^ 1.50.;
im sonstigen inländisch.

Verkehr ^ 1.60,
hiezu 30 ^ Bestellgeld.

Bist-llung-nnehmm°lleP -st°
anstalt-n und Postboten und>» m. oendüra die Anstrdger

^ 39.

Der Enztalsr.
kinzcigcr für Sas Enztal und Umgebung.

Amtsblatt kür Sen Vberamlsbezirk Neuenbürg.
Erscheint täglich , mit Ausnahme Ser Sonn- uuS Festtage.

Anzeigenpreis:
die einspalt.Zeile 12 H
für auswärts  15 ^ .
bei Ausknnstserteilung
durchd.Geichäftsst.20^ .
Reklame -Zeile  30A
Bei öfterer Aufnahme
entsprechender Nachlaß.

Schluß der Anzeigen-
Annahme 8 Uhr vorm.

Fernsprecher Nr .4

Neuenbürg , Mittwoch den 16. Februar 1916. 74. Jahrgang.
Telegramm des Wolsss yen Büros

an den„knztäler".
(WTB.) Den 15. Februar, nachm. 4.30 Uhr.
Großes Hauptquartier, 15. Februar. Amtl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Südöstlich von Upern nahmen unsere Trvppen

nach ausgiebiger Vorbereitung durch Artillerie-
«nd Minenwerferfeueretwa 800 Meter der eng¬
lischen Stellung. Ein großer Teil der feindlichen
Grabenbesatzung fiel. Ein Offizier und einige
Dutzend Leute wurden gefangen genommen.

An der Straße Lens—Bethune besetzten wir
nach erfolgreichen Sprengungen den Trichterrand.
Der Gegner setzte die Beschießung von Lens und
feiner Vororte fort.

Südlich der Somme schloffen sich an vergeb¬
liche französische Handgranatenangriffe heftige, bis
in die Nacht andauernde Artilleriekkimpfe an.

Nordwestlich von Reims blieben französische
Gasangriffsversuche wirkungslos.

In der Champagne erfolgte nach starker Feuer-
vorbereitung ein schwächlicher Angriff gegen unsere
neue Stellung nordwestl. von Tahure. Er wurde
leicht abgewiesen.

Oestlich der Maas lebhaftes Feuer gegen
unsere Front zwischen Flavas und Ornes.

Ein nächtlicher Gegenangriff der Franzosen
ist vor der ihnen entrissenen Stellung bei Ober-
sept gescheitert.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
An der Front der Armee des Generals

Grafen von Bothmer fanden lebhafte Artille¬
riekämpfe statt.

Bei Grovla (am Sereth, nordwestlich von
Tarnopol) schoß ein deutscher Kampfflieger ein
russisches Flugzeug ab. Führer und Beobachter
find tot.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Oesterreichischer Heeresbericht.
Wien,  15 . Febr . (WTB . Amtlich.) An der

Kärntner Front beschoß die feindliche Artillerie gestern
unsere Stellungen beiderseits des Seisera - und See¬
bachtales (westlich Raibl ). Um Mitternacht eröffnete
sie ein heftiges Feuer zwischen dem Fella -Tale und
dem Wisch-Berg . — Bei Flitsch griffen die Italiener
abends unsere neue Stellung im Rombon -Gebiet an.
Sie wurden unter großen Verlusten abgewiesen. Die
heftigen Geschützkämpfe an der küstenländischen Front
dauern fort . — Gestern früh belegte eines unserer
Flugzeuggeschwader, bestehend aus 11 Flugzeugen,
den Bahnhof und Fabrikanlagen von Mailand  mit
Bomben . Mächtige Rauchentwicklung wurde beob¬
achtet. Unbehindert durch Geschützfeuer und Abwehr¬
stugzeuge des Feindes , bewirkten die Beobachtungs¬
offiziere planmäßig den Bombenabwurf . Der Lust¬

kampf wurde durchweg zu unseren Gunsten entschieden,
die feindlichen Flieger räumten das Feld . Außerdem
belegten mehrere Flugzeuge eine Fabrik von Schio
mit sichtlichem Erfolg mit Bomben . Alle Flugzeuge
kehrten wohlbehalten zurück.

Frankfurt,  15 . Febr . (GKG .) Aus Lugano
meldet die „Franks . Ztg ." : Heute morgen 9 Uhr
kreisten zwei österreichische Flieger  eine halbe
Stunden lang über Mailand  und warfen zahlreiche
Bomben ab. Der „Corriere della Sera " stellt fest,
daß der Alarmdienst ungenügend und verspätet in
Tätigkeit trat . Viele Bürger glaubten , es fände eine
Abwehrfeuerübung gegen italienische Flieger statt.
Die Bomben fielen hauptsächlich im südlichen Viertel
unweit des Hauptbahnhoss . Eine Bombe krepierte
aus dem Platze des Mvnumentalsriedhoses und er¬
zeugte ein 2 Meter breites und 6 Meter tiefes Loch.
Bisher wurden insgesamt 12 Tote außer den 50 Ver¬
wundeten bei dem Sanitätsamt und 20 jedenfalls
Schwerverwundete in den Krankenhäusern einge¬
bracht.

RunSschau.
Wie man erfährt , ist der Landrat des Kreises

Randow , Or . Peters , mit der Leitung der Reichs-
kartoffelstelle beauftragt worden, nachdem ihr bis¬
heriger Präsident Wirk!. Geh. Oberregierungsrat
Kautz von seinem Amte zurückgetreten  ist.

Bekanntlich verlangt die amerikanische Regierung
die Entwaffnung  aller mit Kanonen ausge¬
rüsteten und in die amerikanischen Häfen einlaufenden
Handelsschiffe  Englands , Frankreichs und Ita¬
liens . Die diplomatischen Vertreter dieser Vierver¬
bandsmächte sollen nun nach einer Mitteilung aus
Washington Vorstellungen über die amerikanischen
Maßregeln betreffend die Entwaffnung der Handels¬
schiffe erhoben haben, da es ein uraltes Recht der
Handelsschiffe sei, sich zu ihrem Schutze zu be¬
waffnen. Dadurch kommt wieder einmal die nieder¬
trächtige Heuchelei der Vierverbandsmächte zum
Ausdruck, denn die bewaffneten Handelsschiffe Eng¬
lands , Frankreichs und Italiens sollen bekanntlich
sich nicht gegen Seeräuber schützen, sondern sie
sollen die deutschen und österreichisch-ungar . Unter¬
seeboote, sobald sie dieselben irgendwie sehen, sofort
mit Geschützfeuer angreifen. Das nennen die ver¬
ruchten Staatsmänner unserer Feinde notwendige
Verteidigungsmaßregeln ihrer Handelsschiffe sind
Kriegsschiffen gleich zu erachten, und Deutschland
wird seiner Kundgebung gemäß solche bewaffnete
Handelsschiffe der Feinde auch als Kriegsschiffe be¬
handeln, und man hofft in Deutschland, daß Nord¬
amerika und auch die übrigen neutralen Staaten
sich in dieser Frage auf die Seite Deutschlands
stellen werden.

Bekanntlich haben dir schweizerischen Zei¬
tungen  vielfach die Sucht , alle möglichen Nach¬
richten, welche als eine Verschärfung der Lage im
Weltkriege gedeutet werden können, zu bringen und
aufzubauschen. So melden jetzt schweizerische Zei¬
tungen, daß die amerikanische Bundesregierung der
Universität Aale 16 Kanonen zur Verfügung gestellt
habe, damit die Studenten der Universität Aale >
Artilleriekorps bilden könnten. Es ist nur scha
daß die schweizerischen Zeitungen nicht dazu melm..
konnten, ob es große oder kleine „Brummer " sind,
mit welchen die amerikanischen Studenten Schieß¬
übungen anstellen sollen. Jedenfalls ist es rührend,
zu lesen, daß die schweizerischen Zeitungen den 16
amerikanischen Kanonen eine Bedeutung beimessen,
zumal ja im Weltkriege viele Tausende von Kanonen
noch keine rechte Entscheidung herbeigeführt haben.

Während des Besuches des Zaren Ferdinand
von Bulgarien im österreichisch-ungarischen Haupt¬
quartiere sind bedeutsame Trinksprüche ausgebracht

worden. In seinem Trinkspruche begrüßte der
Oberkommandant des österreichisch-ungarischen Heeres
Feldmarschall Erzherzog Friedrich den Zaren Ferdi¬
nand und sprach seinen Dank aus für das huldvolle
Erscheinen des treuen Verbündeten , dessen helden¬
mütige Armee den Weg zum Sieg trotz der Tücke
der Feinde gefunden hat . In seiner Antwort er¬
innerte der Zar Ferdinand an die erste Zusammen¬
kunft zwischen den beiden Höchstkommandanten der
verbündeten Heere in Semendria im vorigen Jahre,
und erklärte, er sei stolz darauf , daß die Taten
seiner ihm unterstellten Truppen so von den treuen
Bundesgenossen gewürdigt zu sehen. Verbunden
mit der österreichisch-ungarischen Doppelmonarchie
und dem mächtigen Deutschen Reiche stehe Bul¬
garien vor einer segensreichen Zukunst , es bilde
die Brücke, die mit Blut und Eisen durch die ge¬
meinsamen Erfolge geschlagen wurde und nunmehr
den Orient mit dein Okzident unmittelbar verbindet.
Sein Trinkspruch galt der Gesundheit seiner hohen
Verbündeteil, des Kaisers Franz Josef und dessen
ruhmgekrönten Oberkommandanten Erzherzog Fried¬
rich.

Genf,  15 . Febr . Der „Deutschen Tageszeitung"
wird von hier berichtet: Die Enttäuschung über das
Ergebnis der Reise Briands  nach Rom  wird in
Paris immer größer . Senator Beranger stellt im
„Paris Midi " fest, daß dieselbe Phrasenschwulst
seinerzeit die Reise Joffres nach Italien begleitete,
während das Ergebnis gleich Null blieb. Alle ita¬
lienischen Blätter verraten , daß eine Kriegserklärung
an Deutschland wegen der inneren Politik unmöglich
sei. also könne auch keine Hoffnung auf eine gemein¬
same Aktion bestehen. Briand prunkte mit seiner

, Rednergabe , vergaß aber dabei, daß nur militärische
Erfolge eine Erleichterung bringen können. (S . Z .)

Berlin,  15 . Febr . Aus Hamburg meldet die
„Nat .-Ztg ." : Dem „Hamburger Fremdenblatt " wird
gemeldet: Wie die „Times " erfährt , hat Italien
es abgelehnt,  an dem permanenten Kriegsrat mit
dem Sitz in Paris teilzunehmen.

London,  14 . Febr . (WTB .) Reuter meldet:
Eine Kgl. Verordnung ruft alle Unverheirateten
unter die Fahnen.

Berlin,  15 . Febr . (GKG .) Aus Rotterdam
wird dem „Lok.-Anz." berichtet: „Daily Mail " schreibt
zu dem von einigen Blättern und Tausenden ihrer
Leser gemachten Vorschlag, Lord Northcliffe zum
Minister des Lustschiffahrtwesens zu ernennen, daß
Lord Northcliffe erwiderte, es gebe Männer , die sich
zu dieser Aufgabe besser eigneten als er. Uebrigens
könne er sich mit gutem Gewissen nicht an einer Re¬
gierung beteiligen, die weit mehr einen Verteidigungs-
als einen Angriffskrieg führe. (Northcliffe ist be¬
kanntlich Englands Zeitungskönig.)

Zürich,  14 . Febr . (GKG .) Aus Mailand wird
der „Neuen Zürich. Ztg ." gemeldet: Einem Lon¬
doner Bericht des „Corriere della Sera ", der ameri¬
kanische Preßstimmen über den Abschluß der „Lusi-
tania "-Affäre kommentiert, ist zu entnehmen, daß
Präsident Wilson mit seiner Politik weniger nach
kriegerischen Erfolgen trachtet als nach der finan-
>ellen Vorherrschaft der Vereinigten Staaten . In
ner Versammlung von Geschäftsleuten, die am 10.

, ,brunr stattfand, habe er sich freimütig in diesem
Sinne geäußert, und das ihm vorschwebende Ziel,
den Vereinigten Staaten die finanzielle Vorherrschaft
zu verschaffen, als den Schlüssel zum Verständnis
seiner Politik bezeichnet. Wenn es den Vereinigten
Staaten gelinge, sich vom Kriege fernzuhalten, sei
eine Aera unbegrenzter Prosperität zu erwarten.
Diese Prosperität liege in der Bereitschaft begründet,
über welche die Vereinigten Staaten nach beendig¬
tem Kriege verfügten, um die Welt zu versorgen.



Württemberg.
Stuttgart , 15. Febr. Das  Geburtsfest des

Königs soll Heuer, wie bisher, durch Kirchgang und
Feiern in den Schulen begangen werden. Der König
hat, dem Staatsanzeiger zufolge, den Wunsch aus¬
gesprochen, daß im übrigen auch in diesem Jahre
mit Rücksicht auf den Ernst der Zeit von besonderen
festlichen Veranstaltungen Umgang genommen werde.

Stuttgart,  15 . Febr. Die Rücksicht aus die
große Zahl der zum Heere einberufenen Mann¬
schaften aller Bildungsgrade sowie die lange Dauer
oes Kriegs haben bekanntlich die Heeresleitung ver¬
anlaßt, der Frage der Versorgung der Mannschaften
mit Lesestoff durch die Gründung von Feldbuch¬
handlungen näherzutreten. Diese Fürsorge enthebt
jedoch die Daheimgcbliebenen nicht, auch ihrerseits
die Bedürfnisse der Mannschaften nach geistiger
Kost zu befriedigen. Es soll deshalb in der letzten
Hälfte des Mai eine Reichsbücherwoche gehalten
werden, die, nicht wie früher auf dis Schulen be¬
schränkt bleiben, sondern eine allgemeine werden
wird. Bei den -Ortsbuchhandlungen sollen Sammel¬
stellen errichtet und dadurch dem Buchhandel ein
größerer Anteil bei der Ausführung dieser Bücher¬
woche zugestanden werden.

Stuttgart,  15 . Febr. Aus der Ehrentafel
der Deutschen Turnerschaft  geht hervor, daß
zu Anfang des Jahres 1916 bereits 24590 Turner
auf den Schlachtfeldernihr Leben gelassen haben.
Unter den 27 694 Turnern, die sich das Eiserne Kreuz
errungen haben, sind nahezu 350, die mit dem Eis.
KreuzI. Klasse ausgezeichnet sind, Zahlen, die jedoch
hinter der Wirklichkeit noch weit Zurückbleiben, da
weit über ein Drittel aller Turnvereine seine sämt¬
lichen Mitglieder zum Heere abgegeben hat und von
diesen Vereinen keinerlei Angaben vorliegen.

Stuttgart.  15 . Febr. (Gegen die hohen Schuh¬
preise.) Die Preise für Schuhwaren und Schuh¬
reparaturen sind in der letzten Zeit infolge des hohen
Standes der Lederpreise außerordentlich gestiegen.
Um einer weiteren Steigerung entgegenzuwirken, hat
der Zentralverband deutscher Schuhwarenhändlerin
einer Eingabe an die Reichsregierung verlangt, daß
keine Ausfuhr von Schuhwaren nach dem Auslande
bewilligt werde. Die Schuhpreise in Deutschland
müßten noch weiter steigen, wenn große Posten von
in Deutschland hergestellten Schuhwaren nach dem
Ausland verkauft würden, weil durch diese Auslands¬
verkäufe unsere Ledervorräte eine Beeinträchtigung
erfahren.

Tuttlingen,  15 . Febr. Der Gemeinderat ist
in seiner letzten Sitzung dem Gedanken nahege¬
treten, ein „Eisernes Buch" anzulegen, in dem die
Rainen der Kriegsteilnehmer, der Gefallenen, Ver¬
storbenen, Vermißten und der Kriegsinvaliden, die
Auszeichnungen und die wichtigen Erlebnisse während
des Krieges der Nachwelt überliefert werden sollen.

Stuttgart,  15 . Febr. Nach der neuen Bundes¬
ratsverordnung über die Regelung der Preise für
Schlachtschweine  darf beim Verkauf von Schlacht¬

schweinen durch den Viehhalter der Preis für 50 KZ
Lebendgewicht, nüchtern gewogen, nicht übersteigen
in Württemberg und Hohenzollern  für
Schweine über 90—100 KZ 108.—, über 80—
90 KZ -/M 98.—, über 70—80 KZ 88.—, über
60—70 KZ 83.—, von 60 KZ und darunter

79.—; für fette (früher zur Zucht benutzte)
Sauen und Eber über 150 KZ ^ 118.—, über
120—150 KZ 113.—, von 120 KZ und darunter

93. - .

Bus StaSt , Bezirk unS Umgebung.
Vom Schwarzwald,  15 . Febr. Seit gestern

abend tobt sowohl im gesamten Schwarzwald als
auch in der Rheinniederung ein orkanartiger West¬
sturm, begleitet von heftigen böigen Regengüssen
und Schneefällen. In den Hochwaldungen wurde
durch den Sturm und den auf den Bäumen schwer
lastenden nassen Neuschnee vielfach Schaden verur¬
sacht. Infolge der ausgiebigen Niederschläge und
der Schneeschmelze in den mittleren Berglagen sind
die Schwarzwaldbäche und Flüsse, sowie der Rhein
in raschem Steigen begriffen. In den letzten 24
Stunden ist der Rhein bei Kehl schon über ' /r m
gestiegen.

Feldrenn  ach, 15. Febr. Der heutige Vieh¬
markt  war wegen sehr schlechter Witterung und der
Landes-Viehsperre nur schwach befahren, und zwar
mit 25 Kühen und Kalbinnen, 9 Ochsen und Stieren,
34 Rindern und 7 Kälbern, zusammen 75 Stück.
Der Handel war recht lebhaft bei hohen und festen
Preisen.

Wildberg.  In den letzten Tagen haben die
hiesigen Volksschüler fürs Rote Kreuz3 Erinnerungs¬
schilder genagelt. War das eine Freude für sie!
Die Ehrennägel waren schnell vergeben. Viele
Kinder brachten Scherflein für 2 und mehr Nägel.
Aber auch die, die nichts bringen konnten, durften
ihren Nagel Anschlägen, denn edle Freunde der
Schule stifteten gerade für diese Schüler größere
Beträge. Es konnten insgesamt beinahe 90 M.
abgeliefert werden.

Neuenbürg,  15 . Febr. (Weiterversicherung
der Kriegsteilnehmer bei der Krankenkasse
durch  Dritte .) Mit dem Ausscheiden aus der
versicherungspflichtigen Beschäftigung scheidet der
Versicherte gleichfalls aus der Krankenkasse über¬
haupt aus. Dies kann er vermeiden, wenn er sich
freiwillig weiterversichert. Berechtigt hiezu ist nur,
wer in den vorangegangenen 12 Monaten mindestens
26 Wochen oder unmittelbar vorher mindestens
6 Wochen gegen Krankheit versichert war. Die
Weiterversicherung ist an sich nur zulässig, solange
der Versicherte sich im Inland aufhält; der durch
Einberufung gegebene Aufenthalt des Kriegsteil¬
nehmers im Ausland kommt jedoch dem inländischen
Aufenthalt gleich. Zur Erreichung der freiwilligen
Weiterversicherung ist es nötig, daß der Krankenkasse
diese Absicht innerhalb 3 Wochen angezeigt, daß

> innerhalb der gleichen Frist die volle Beitragsleistung
! erfüllt und auch fernerhin die Bezahlung regelmäßig

bewirkt wird. Wie ist es nun aber, wenn der
Kriegsteilnehmerdie Erklärung und Zahlung nicht
mehr selbst hatte besorgen können? Ist diese
Handlung ohne sein eignes Zutun durch einen Dritten
rechtsgültig möglich? Diese Frage war lange strittig,
bis sie nun eine Entscheidung des Reichsversicher¬
ungsamts zugunsten des Kriegsteilnehmers bejaht
hat. Der tatsächliche Fall und die Entscheidung
mögen im folgenden dargestellt sein: Ein Kriegs¬
teilnehmer war bei einer Krankenkasse weiterversichert
worden, ohne daß eine Erklärung des ausgeschiedenen-
in den Kriegsdienst eingetretenen Mitglieds oder
eine Fortsetzung der Beitragszahlung von seiner
Seite selbst vorlag. Die Beiträge waren vielmehr
von der Stadtbehörde seines Wohnorts in der Ab¬
sicht weitergezahlt, ihm die Kassenmitgliedschaft zu
erhalten. Das Reichsversicherungsamt hat die
Weiterversicherung mit folgender Begründung als
gültig anerkannt: Es mag sein, daß er von der
Weiterzahlung der Beiträge überhaupt keine Kennt¬
nis erlangt hat. Dennoch kann einwandfrei an¬
genommen werden, daß diese Maßregel seinem
Wunsch und Willen entsprach, denn sie war ihm
vorteilhaft, wendete den Schaden des Erlöschens der
Mitgliedschaft ab, enthielt Vergünstigungen auf
Kosten der Stadtverwaltung und sicherte eine An¬
wartschaft, die erhebliche Bedeutung haben konnte.
Es ist erfahrungsgemäß nicht üblich, derartige Vor¬
teile beim Eintreten Dritter zurückzuweisen; mit dem
Einverständnis des Versicherten darf folglich ge¬
rechnet werden. Nun hat man allerdings im all¬
gemeinen die Beitragszahlung Dritter ohne ausdrück¬
liche Ermächtigung des Versicherten nicht als aus¬
reichend zur freiwilligen Fortversicherung anerkannt.
Es muß aber betont werden, daß gerade bei
Kriegsteilnehmern besondere Gründe dafür sprechen,
das Eingreifen Dritter als genügend anzusehen,
weil es dem mutmaßlichen Willen des Nächstbetei-
ligten entspricht, und weil diesen bei der Eile und
Dringlichkeit der Besorgung ihrer sonstigen An¬
gelegenheiten infolge der Mobilmachung und des
Eintritts in den Heeresdienst billigerweise die ord¬
nungsmäßige Regelung ihrer Kassenangelegenheiten
wohl nicht zuzumuten ist. Gerade im Hinblick
hierauf wird das Eintreten der Stadtverwaltung
erfolgt sein und darf als genügend gelten, da es
nicht nur dem Nutzen, sondern auch dem wahrschein¬
lichen Willen des Kriegsteilnehmers entsprach. Diese
Entscheidung entspricht dem gerechten Volksempfinden
und auch vollkommen den Absichten des Gesetzes.
Für unsere Kriegsteilnehmer bedeutet sie einen
wesentlichen Vorteil.

Vermischtes.
Karlsruhe,  15 . Februar. In der Zeit vom

16. bis zum 21. Februar wird hier eine Papier¬
woche  abgehalten werden. Es wird zugunsten des
Roten Kreuzes Altpapier eingesammelt werden.

Grotzweier  bei Achern, 13. Febr. Hier gab es
in den letzten Tagen, wie in den „Bad. Nachr." zu
lesen ist, massenhaft Strafzettel mit Strafen bis zu
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KorNetzung. l
Der Offizier fuhr empor wie aus einem wüsten

Traum.
Jetzt erst bemerkte er. daß die Pflegerin das

Zimmer verlassen hatte.
Im Gange stand eine Wärterin.
Noch immer unter dem Banne dieses schreck¬

lichen Wiedersehens mit seinem Bruder stehend, fragte
Edwin nach der Pflegerin, das Mädchen wies ihn
in einen kleinen Nebenraum, wo sich Ankleidezellen
und Medikamentenschränkebefanden.

Die beiden Männer traten ein. um dem Weibe
zu danken, das sie in so hingebender Besorgnis um
ihren Lieben gefunden hatten.

Da stand die hohe Gestalt am Fenster.
Edwin trat auf sie zu. Als sie Schritte hinter

sich vernahm, wandte sie sich um.
Der Offizier vermochte nicht sogleich zu sprechen»

als er sie erkannte.
Amelie d'Estr̂ e hatte genügend Zeit gehabt, sich

an , diesen Augenblick vorzubereiten. Sie hatte ge¬
hört . das, er hierher kommen würde und war sich
schon. als die Tür geöffnet wurde, im klaren, was
sie ihm sagen wollte.

„L>err von Carsten, " flüsterte sie. „wenn Sie an
diesem Orte mit mir reden wollen, so lassen Sie uns
beide wenige Minuten allein bleiben."

Wie unter einem unerklärlichen Zwange stehend,
wandte fick, Edwin zu seinem Vater.

„Ich bitte dich, Papa , laß mich einen Augenblick mit
dieser Dame allein."

Der alte Herr ahnte nicht, um was es sich hier
handelte.

„Gewiß, mein Sohn, " antwortete er, „aber vorher

darf ich dieser Dame danken, was sie an unserm
Jungen getan Hai."

Er schritt auf Amelie zu und streckte ihr die
Hand entgegen.

Aber sie nahm die ausgestreckte Hand nicht.
„Herr von Carsten," sagte sie leise, „vielleicht könnten

Sie in wenigen Minuten bereuen, mir die Hand ge¬
reicht zu haben. Möchten Sie nicht lieber erst Ihren
Herrn Sohn fragen , ob Sie mir die Hand geben
dürfen, mir. die »ich selber von Ihrer Gemeinschaft
und von jedem Glück ausgeschlossen hat."

Der Hohenlindower iah sie scharf an , er be¬
merkte in ihren Augen den Leidenszug, den die letzten
schweren Tage und üie Nachtwachen am Bette des
verwundeten Carsten dort eingegraben hatten, und
sein Herz entschied in diesem Augenblick für das
Weib, dem er noch vor wenigen Wochen nicht den
Aufenthalt in seinem Hause gestattet haben würde.

„Gnädiges Fräulein ." sagte er. „ich begreife,
welche Gefühle Sie jetzt beseelen. Ich will und darf
nicht danach fragen. Meine Pflicht ist nur. Ihnen
dafür zu danken, daß Sie meinem Sohne in diesen
schweren Stunden eine so aufopfernde Pflegerin ge¬
wesen sind. Was sonst noch." seine Stimme wurde
unsicher, „hier zu verhandeln ist — geben Sie mir
immerhin Ihre Hand. Ich will sie in Dankbarkeit
drücken."

Das junge Weib reichte ihm zitternd die Hand,
die der alte Mann , ehe sie es verhindern konnte, an
die Lippen führte. Dann ging er hinaus.

Einen Augenblick herrschte Schweigen, dann
wandte sich Amelie ihrem ehemaligen Verlobten zu.

„Lerr von Carsten, verzeihen Sie mir, wenn
ich so unvermutet Ihren Weg kreuze. Ich habe
nicht ahnen tönnen, daß Sie hierher kommen würden.
Sie werden ja nun wohl Ihre Pflicht tun müssen,
denn ich bin nach Ihrer Anschauung eine Landes¬

verräterin , eine, die ihre Heimat an den Feind ver¬
raten und eine, die die Blutopser mit verschuldet
hat, die dieser grausame Krieg fordert."

Er stand vor ihr in tiefem Sinnen.
Vor seinem geistigen Auge wurde jene Stunde

lebendig, die die furchtbarste in seinem jungen Leben
war , in der er alles verloren hatte, was ihm das
Leben wert machte, das Vertrauen zu Menschen und
die Achtung vor dem Weibe, das er geliebt hatte mit
all der Leidenschaft, deren ein Carsten fähig war . ge¬
bändigt durch eine subtile Kultur , aber doch tief
wie ein Bergsee.

Wieder brach sie das Schweigen. „Sie können
mick vernichten, warum tun Sie es nicht?"

Da erwachte er aus seinem Grübeln. Da ward
er inne, daß nun der Kampf begann zwischen seiner
Pflicht und seiner namenlosen Liebe.

„Amelie," sagte er weich. „Auch ich will vergessen,
was Sie mir angetan haben, um meines Bruders
willen, aber ich will von Ihnen ein Geständnis
haben. Was veranlaßte Sie . mit mir zu spielen, was
berechtigte Sie zu glauben, daß ich Ihr willen¬
loses Werkzeug sein könnte. Wie konnten Sie
glauben, daß ich tun könnte, was mich zu einem
Schurken gemacht hätte ?"

„Ich hatte von dem allen, was da vorgmg,
keine Ahnung. Ich war mir der Gefahr, in der
das Land schwebte, nicht bewußt. Unklare Begriffe,
die mir seit meiner frühesten Kindheit, wie vielen
hier im Lande, beigebracht worden sind, die ein¬
gebildeten Leiden, die die deutsche Herrschaft über
dieses Land gebracht hat, und endlich der Gedanke,
daß ich mit Ihnen zusammen, — ja, Edwin mit
Ihnen zusammen, drüben jenseits der Vogesen ein
glückliches Leben führen könnte, das alles bewog mich
zu meiner —"
Ril -
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100 Mark weil viele Leute bei der Anmeldung der
Getreidevorräte nicht genau vorgegangen waren.

Ein läppisches Urteil.  Bei dem Leichen¬
schaugericht über die Opfer des deutschen Lustan-
anffes in Staffordshire nahmen die Geschworenen
das Urteil des Vorsitzenden nicht an und euugten
sich auf folgendes Urteil : daß die 13 Personen durch
Erplosivbomben getötet wurden , die von einem feind¬
lichen Luftschiff abgeworfen waren und daß ein
Wabrsvruch wegen vorsätzlichen Mordes gegen den
deutschen Kaiser und den Kronprinzen als Mitschuld¬
ige zu Protokoll genommen würde. — Es ist wirklich
traurig , daß ein englisches Gericht sich im Ernst des
Krieges zu solchen Kindereien hergibt. Dabei darf
man nicht vergessen, daß das dieselben Engländer
sind, die den Mord der „Baralong " ungesühnt lassen.
Anderseits ist das läppische Urteil bezeichnend für
die ohnmächtige Angstwut , die in England über
unsere Zeppelinangriffe herrscht.

Der „Schofför " des Generals Sarrail.
General Sarrail verließ eines Tages , ehe er nach
dem Balkan abging, das Kriegsministerium und be¬
stieg ein ihn erwartendes Automobil , um wcgzufahren.
Allein der Wagen ging nicht an . Der Schofför sprang
ab und machte sich am und unter dem Motor zu
schaffen, während ein vor dem Kriegsministerium
aus Posten stehender Soldat spöttisch lächelnd zusah.
So verstrich eine halbe Stunde . General Sarrail
wurde ungeduldig. „Sagen Sie, " fuhr er endlich
den noch immer lächelnden Posten zornig an,
„glauben Sie vielleicht die Ursache der Panne zu
kennen?" „Ja , mein General !" erwiderte der
Mann . Er lehnte sein Gewehr an die Mauer,
kroch unter den Wagen , kam nach einigen Sekunden
wieder hervor und meldete : „Die Sache ist in Ord¬
nung, mein General ! Und sie war in Ordnung.
„Was sind Sie von Beruf ?" fragte nun der General
Sarrail den Posten . „Ich war Mechaniker in einer
Automobilgarage, mein General ! antwortete der
Soldat . „Und Sie , was waren Sie ?" wendete sich
General Sarrail an seinen Schofför. „Damen¬
schneider, mein General !" erwidert kleinlaut und
beschämt der Wagenführer.

In Urlaub. „So , in Nordfrankreich stehen
Sie jetzt?" — „Jawoll ." „Und Belgien haben Sie
auch mitgemacht?" — „Jawoll ." „Da sieht es
wohl bös aus !" — „Dees will i moine!" „Haben
Sie auch Löwen gesehen?" — „Bis jetz no koin!"

Feldküchenzettel. „Mensch , koch doch mal
Rollmops mit Schokolade — is doch mal was
anderes !"

Kriegstagebuch 1H14 15.
Februar 1915-

16. Abweisung feindlicher Angriffe nordöstl. Reims.
Beginn der Winterschlacht in der Champagne.
Starke feindliche Vorstöße in der Champagne
überall abgewiesen. — Verfolgung der Russen
in Richtung Tauroggen über die Grenze. Ver-
folgungskämpse östlich Augustow. Russische

Niederlage bei Kotno. — Kolomea nach zwei¬
tägigem Kampf genommen.

17. Kämpfe an der Straße Arras -Lille. Erfolglose
feindliche Angriffe in der Champagne nördlich
Perthes . Norroy wieder geräumt . — Verfol¬
gungsgefechte bei Tauroggen und nordwestlich
Grodno . Russische Niederlage bei Plock-Raeionz.
— Zurückwerfen der Russen in der Bukowina
über den Pruth . Besetzung von Czernowitz. —
Die Serben bombardieren die offene Stadt
Mitrovica . — HI und IV (zwei Zeppelin-
Luftschiffe) bei einer Erkundigungsfahrt an der
Westküste Jütlands in schwerem Sturme zu
Grunde gegangen.

LetZts Nachrichten u. Telegramme.
Paris,  15 . Febr . (WTB .) Die Agence Havas

meldet : Der Verlust des Kreuzers „Admiral
Charner " bestätigt sich. Man entdeckte in der Nähe
der syrischen Küste ein Floß mit 15 Matrosen , von
denen nur noch einer lebte. Dieser erzählte, daß
die Torpedierung am 8. Februar um 7 Uhr vor¬
mittags stattfand und daß der Kreuzer in wenigen
Minuten sank, ohne seine Boote aussetzen zu können.

Zürich,  15 . Febr . (GKG .) Nach einer Korres¬
pondenz aus Patras wird der „N . Züricher Ztg ."
aus Athen gemeldet: Nach den letzten bulgarischen
Angaben wäre die jetzige Kräfteverteilung auf dem
Balkan wie folgt beschaffen: 40000 Mann der Zentral¬
mächte und 20000 Mann Bulgaren um Monastir,
30000 Mann jder Zentralmächte und 80000 Bul¬
garen von der Zerna bis Petritzi , 45000 Türken
zwischen ZLanthi und Gümülzina , 100000 Mann
Zentralmächte und 50000 Bulgaren in den okku¬
pierten Gebieten Serbiens und auf dem Marsche
gegen Albanien . Als Garnison in den verschiedenen
Teilen Bulgariens liegen 30000 Deutsche, Oester¬
reicher und Bulgaren und außerdem stehen beträcht¬
liche Streitkräfte an der rumänischen Grenze und
dem Küstengebiet des Schwarzen Meeres.

Berlin,  15 . Febr . Aus Zürich  meldet die
„Nat .-Ztg ." : Petersburger Berichten zufolge wird
gemeldet, daß infolge Fehlschlagens der letzten
Massenoffensive in Bessarabien an 15 russische Ge¬
neräle versetzt bezw. zur Disposition gestellt worden
sind.

Wien,  16 . Febrr . (WTB .) Erzherzogin Jsa-
bella, die Gemahlin des Armeeoberkommandanten
Erzherzog Friedrich, gab gestern vormittag anläß¬
lich der Anwesenheit des Königs Ferdinand  von
Bulgarien im Palais auf der Bastei ein Früh¬
stück. — Nachmittags wurde der deutsche Botschafter
von Sschirschky im Palais Koburg von dem König
der Bulgaren in einstündiger Audienz empfangen.

Basel,  15 . Febr . (GKG .) Der russische Minister¬
präsident Stürmer  hat , laut „Birschewija Wjedo-
mosti", den für den 10. März einberufenen Kongreß
der echtrussischenLeute in Odessa verboten. Der
Kongreß sollte eine Kundgebung für die unbeschränkte
Fortdauer des Krieges gegen Deutschland und
Oesterreich-Ungarn beschließen.

Berlin,  15 . Febr . Aus Zürich  meldet die
„Nat .-Ztg ." : Die Züricher Post " meldet aus Bu¬
karest: König Nikita bat die französische Regierung,
sich zu überlegen, ob sie ihm den Aufenthalt in
einem neutralen Land gestatten könne. Frankreich
würde die Uebersiedelung nach Amerika bewilligen.
Nikita ziehe indes die Schweiz vor. Keineswegs
wolle er das Kriegsende in Frankreich abwarten.

Zürich,  15 . Febr . (GKG .) Aus London erfährt
nach einer Havasmeldung die „Neue Zürich. Ztg .":
Ein Telegramm aus Boston an die Blätter besagt,
daß der Ozeandampfer „Cretic" der White - Star-
Linie, der soeben eingetroffen ist, berichtet, daß er
auf der Höhe von Gibraltar von einem feindlichen
Schiff verfolgt wurde. Es ist möglich, daß es sich
um die „Ponja " oder die „Möwe " handelt, welche
die „Appam " aufbrachte.

Den 16. Februar 1916.
Frankfurt  a . M . (Priv .-Tel .) Aus Bern

wird der „Frkf. Ztg ." gemeldet: Die schweizerische
Telegraphenformation meldet aus Athen : Von grie¬
chischer politischer Seite wird auf vertrauliche Berichte
aus Saloniki hingewiesen, denen zufolge der dortige
englische Konsul den nach Saloniki  geflüchteten
Griechen, die durch die militärischen Ereignisse zum
Verlassen ihrer Wohnstätten gezwungen waren, Rat¬
schläge für die Erwerbung der englischen Unter-
tanenschast erteilen läßt . Dieser Umstand beunruhigt
hier in Athen, als man meint annehmen zu müssen,
daß von England die dauernde Besetzung geplant
werden könnte.

Berlin. (Priv .-Tel .) Der „Berl . Volksztg."
wird aus dem Haag gemeldet : Das spanische Aus¬
wärtige Amt veröffentlicht eine Note über die Ueber-
gabe Montenegros . Darnach fragte am 4. Febr.
der spanische Botschafter in Wien , auf Wunsch der
österreich- ungarischen Regierung telegraphisch in
Madrid an, ob König Alfons  in Verbindung mit
den montenegrinischen Ministern , denen augenblick¬
lich die Führung ihres Landes obliege, mit
dem König Nikolaus verhandeln wolle. In Wien
wünschte man, daß dem König eine Erklärung der
montenegrinischenMinister zugestellt würde, wonach sie
mit dessen Einverständnis die Uebergabe vornehmen,
außerdem ein Gesuch jener montenegrinischenMinister,
die diese Uebergabe unterzeichnet haben, worin sie
den König um Ermächtigung zum Friedensschluß
ersuchen. Der spanische Minister des Aeußern er¬
klärte sich bereit, meinte aber, da König Nikita
Frankreichs Gastfreundschaft besitze, sei die Ver¬
mittelung der französischen Regierung notwendig.
Baron Burian erklärte sich damit einverstanden,
worauf die Schriftstücke dem französischen Ministerium
übergeben wurden.

Auf den seit 1. Januar täglich erscheinenden

„Gnztäler"
kann jeden Tag bei den Austrägern oder bei der
Expedition abonniert werden.

6s braust ein Kuf.
68> Erzählung von Max Arendt - Denart.

Kortlehung.)
„Wie denn , Amelie," unterbrach er sie, „ein

glückliches Leben durch Schande erkauft?" Und alle
Bitterkeit jener Stunde stieg wieder in ihm auf.

„Nein, lasten Sie uns abbrechen. Es ist umsonst,
Sre werden mich niemals glauben machen, daß Sie
An willenloses Werkzeug waren. Wer mit solcher
Leidenschaft für eine Sache spricht wie Sie an
jenem Abend, der handelt nicht ohne Willen, der
kennt sein Ziel sehr genau, der ist entschlossen zu
siegen, oder aber —"

„Ich habe das Spiel verloren. Mehr als das . ich
habe mein Leben, mein Glück dabei verloren und
war doch nur ein Werkzeug meiner Eltern."

„Sie hatten alles genau berechnet."
„Das ist nicht wahr."
„Doch. Sie haben nicht das geringste für mich

empfunden. Ich war Ihnen ein Spielzeug, bis Sie
mehr aus mir zu machen 'gedachten. Die Svionin
suchte einen Helfer."

„Edwin!"
„Neunen Sie meinen Namen nicht."
„Ich liebe Sie ."

m Sie brauchen wohl die Kenntnis unserer
Ammarschpläne. Nein, meine Gnädigste, ein ein¬
facher Leutnant kennt sie bei uns zulande nicht, da
müssen Sie Ihre Netze schon nach Höhergestelltenwerfen . . ."

„Edwin !"
. -Sie sind durchschaut und Sie bemerken wohl,
daß mich auch die neue Maske nicht täuscht. Wohl
erkenne ich an. daß Sie mit seltener Aufopferung
sich um meinen armen Bruder mühten : aber Sie
wollen nicht vergessen, daß ich auch dieses Spiel

durchschaue: was Edwin von Carsten Ihnen nicht
freiwillig gab . was er Ihnen nicht zu willen tat.
das soll jetzt sein Bruder tun. er soll Ihr Opfer
werden. Aber ich werde dafür Sorge tragen, daß
auch diesmal Ihr Spiel rechtzeitig bekannt wird,
daß es zuschanden wird, so wahr ich Edwin von
Carsten heiße."

Glühende Röte übergoß das Gesicht des jungen
Weibes bei diesen Worten. Er hatte sich immer mehr
in Zorn geredet und sie war immer mehr in sich zu¬
sammen gesunken. Als er geendet hatte, wandte sie
sich zur Tür.

„Darf ich mich noch als frei betrachten, Herr
von Carsten?" fragte sie mit erlöschender Stimme.

„Ich bin nicht das Schicksal, ich bin auch kein
Angeber, ich bin kein Spion . Ich müßte mich schämen,
auch nur den Namen d'Estrse einem dritten zu
nennen."

Da wandte sie sich noch einmal zurück. Nieder
sank das schöne Weib vor ihm in die Knie und
flehte:

„Vergib mir und glaube mir. Ich war schleckt,
ich dachte nicht nach. Erst als ich erkannte, um was
es sich handelte, erst als ich dich in deinem Stolze
vor mir sah. liebte ich dich in heißer namenloser
Glut . Verzeih mir, und ich will —"

„Das alles hörte ich an lenem Abend auch — und
es war gelogen. Nein, Mademoiselle. Ihr Spiel ist
hier endgültig aus . Jenseits der Grenze wird man
Ihre Dienste zu belohnen wissen. Bitte stehen Sie
auf. damit niemand Zeuge dieser seltsamen Komödie
wird."

Da stand sie plötzlich vor ihm, hochaufgenchtet
und mit blitzenden Augen.

„Ich will dennoch dein Schicksal sein,
und wenn einst eine Stunde kommt, da du ganz
verzagst, da niemand bei dir ist, da du verlassen

nd verzweifelt bist, dann will ich bei dir sein und
erbend dir beweisen, daß ich dich liebte , wcnn
h dich auch verriet."

Sie war längst hinausgegangen, als der Hohen«
ndower noch immer am Fenster stand und gedanken-
is hinaus aus den freien Platz sah. wo jetzt die
Infanteristen vor den Feldküchen standen, um ihr
ibendbrot entgegen zu nehmen. Erst .ein leises Ruen
on der Tür her brachte ihn wieder zu sich. Da sland
:in alter Vater und winkte ihm.

Karl von Carsten war zur Besinnung gekommen
nd fragte sehnsuchtsvoll nach seinen Angehörigen,
ach dem Ort , wo er sich befände und nach tarnend
nderen Dingen, die einen müden Geist beschäftigen,
er nach langer Irrfahrt wieder in das bewußte Sein
rrückkedrt.

Erhalte jetzt die gesunde Hand unter seinen Kopf
estützt und sah seiner Pflegerin in die rätselvollen Augen.

Sie legte lind und sanft die Hand aus seine
eiße Stirn und bat ihn, sich wieder nieder zu legen,
jehorsam wie ein Kind ließ er sich von ihr in die
'isten betten und schloß die Augen, die noch immer
ie Grauen der Schlacht sahen.

Ganz behutsam strich üer Hohenlindower Guts«
err über die Stirn des Ruhenden. Dann drückte <r
och einmal die Hand üer Pflegerin und wandte nch
rr Tür . ^

Edwin aber trat an das Lager und flüsterte lllr zu:
„Sie werden noch heute die Stadt verfallen.

Leim ich heute Nacht noch einmal meinen Bruder
-suche, will ich Sie nicht mehr Wiedersehen."

als sie entgegnete:
„Ich gehe, aber wir werden uns Wiedersehen."
„Niemals !"
„Bestimmt", beharrte sie.

Ru (Fortsetzung wlgt . )



Amtliche Bekanntmachungen unS Privat - Knzeigen.
Dkldot im Aiisvkrkä«fkn«sw. str Wrli- ««>

Wilkware».
Auf Grund des tz 9d des Preußischen Gesetzes über den

Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit der
Kabinettsorder vom 31. Juli 1914, den Uebergang der voll¬
ziehenden Gewalt auf die Militärbehörde betreffend, werden
hiermit für den Monat Februar jede Art von Sonderaus¬
verkäufen, wie Inventur - oder Saison -Ausverkäufe, sogenannte
Weiße Wochen oder Tage , Propaganda - und Reklame-Wochen
oder Tage, sowie jede andere eine besondere Beschleunigung des
Verkaufs bezweckende Veranstaltung , insbesondere die Ankün¬
digung von Verkäufen zu herabgesetzten Preisen für Web- und
Wirkstoffe und für Waren , die aus Web - und Wirkstoffen
hergestellt sind, oder bei deren Herstellung Web - oder Wirkstoffe
verwandt sind, sowie für alle Strickwaren verboten.

Stuttgart , den 8. Februar 1916.
Der stellv. kommandierende General

v. Schaefer.

K. Oberamt Neuenbürg.
Saal - Arlaul ».

In den Saat -Urlaubs -Gesuchen ist der für die Feld¬
bestellung richtige Zeitpunkt einzusetzen.

Als Saatzeit kommt für den Oberamtsbezirk Neuenbürg
die Zeit vom 10. 15. April bis 10. 45 . Mai in Betracht.

Wird in den Gesuchen ein anderer Zeitpunkt angegeben,
so ist die Abweichung zu begründen.

Den 15. Febr . 1916 . Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.
Um die Ablieferung der beschlagnahmten Gegenstände von

Kupfer, Messing und Reinnickel zu fördern , wird für die
Sammelstelle Neuenbürg mittlere Sensenfabrik der Firma
Haueisen u. Sohn , die seither auf Mittwoch Nachmittags von
2—5 Uhr festgesetzte Ablieserungszeit auf den ganzen Tag aus¬
gedehnt.

Die Herren Ortsvorsteher der zu dieser Sammelstelle ge¬
hörigen Gemeinden Neuenbürg , Arnbach, Birkenfeld, Gräfen-
hausen, Oberniebelsbach, Unterniebelsbach und Waldrennach
wollen dies sofort in ortsüblicher Weise bekannt machen lassen
und die Betroffenen zur baldigen Ablieferung ihrer enteigneten
Gegenstände auffordern.

Den 12. Februar 1916 . Amtmann Häfele.

Gv. Dekanataml UeuerrbSrg.
Die Ev . Pfarrämter werden unter Hinweis auf § 5 der

Min .Verfügung vom 1. Juni 1912 veranlaßt , ihren Bedarf an
Bezirkspostwertzeichen unter Verwendung des vorgeschriebenen
Vordrucks und unter Beachtung der Zi . 3 des § 5 auf 1. März
ds . Js . bei dem Dekanatamt anzumelden.

Gleichzeitig wird die Bekanntmachung des Ev . Konsistoriums
vom 30. Juli 1914 (A.Bl . XVII, S . 63), betr. Beschränkung des
Gebrauchs staatlicher Postwertzeichen, in Erinnerung gebracht.

Den 15. Februar 1916 . Dekan Uhl.

Für Kriegsinvaliden!
Laut Mitteilung der Beratungsstelle Schwäbisch Gmünd

vom 11. ds . Mts . ist dort eine Lehr- und Uebungswerkstätte für
Etuistischlerei und Etuismacherei sowie eine solche für Korb¬
machern eingerichtet worden. Kriegsbeschädigte, namentlich
Fußverletzte, welche sich genötigt sehen, den Beruf zu wechseln,
werden auf diese Einrichtungen aufmerksam gemacht. Beide
Gewerbe können in 4—6 Monaten erlernt werden. Der Eintritt
in den Lehrkurs ist jederzeit möglich. Lusttragende wollen sich
wegen der näheren Bedingungen an die im Bezirk aufgestellten
Berufsberater wenden.

Berufsberater sind: Oberamtspfleger Kübler-Neuenbürg,
Pfarrer Gonser- Calmbach , Stadtbaumeister Schnaitmann-
Herrenalb , Pfarrer Supper-Schömberg , Stadtpfarrer Rösler-
Wildbad.

Den 16. Februar 1916 . I . A. : Dekan Uhl.

Neuenbürg.
Die dienstlichen Verhältnisse machen es notwendig, daß die

C-rMliickn!>e§StMWtWüWtr
beschränkt werden aus folgende Zeit:

täglich (Werktags) : 11— 12 Uhr vorm.,
6—7 „ nachm.

Dringende Sachen können jederzeit vorgebracht werden,
im übrigen aber bitte ich, die genannten Tageszeiten einzuhalten.

Den 14. Februar 1916 . Stadtschultheißenamt.
Stv . Knödel.

fÜ !"8 LSL -KlAri
emptielllt 2u noctt unnekmbaren Preisen

'VVilksIvL.

Neuenbürg.
Frischgewässerte

ZLvckfifche
schön weitz

empfiehlt
Tel. 6i . Karl Mahler.

8 Zn Kllllßmatisns-GeslheM
empfiehlt

G Kriesmini»Schachteln, Pastkartei',
8 Gedicht-»ni>Tag-Mchtt,
8 Schreibungen. BriesmMn,
8 Besnchskartentaschen, Antenzenze,
8 Bmsteschmn O.
Z L . RucphanSl.

Ich bestelle -hiermit ein Aeldpostabonnement ans den

„Gnztäler"
von heute ab auf Monate , direkt zu senden an den

Armeekorps

_Division

Regiment Nr.

Bataillon

_Komp.

Eskadron

, Batterie

- Kolonne

Bezugsgeld für einen Monat  einschließlich Umschlag-
gebühr 80

Ort und Tug : Unterschrift:

Betrag folgt gleichzeitig. — Betrag ist nachzunehmen. Nach
Ablauf obiger Frist soll der ..Enztäler " bis zur Abbestellung
weiter gesandt werden.

Neuenbürg.

M
(Bettflaschen, Platten , Teller
re .) wird zu den höchsten Preisen
angenommen.
Karl Pfrommer , Flaschnermstr.

PortmUlW
für Sch«ltheitzenär»iter

empfiehlt die
Buchdruckerei des Enztälers.

Jgelsloch.
Setze eine ältere, schwere

fehlerfreie, 26 Wochen trächtig^
gute

LM Milch- u.
Fahrkuh

dem Verkauf aus.
Witwe Rentschler

b. d. Kirche.

Birkenfeld.
Gute

Nutz-«ich Fuhrluih
sowie Vs jähriges

Kind
preiswert zu verkaufen.

Zu erfragen in der „Sonne ".

Kapfenhardt.
2 stärkere

hat zu verkaufen
CH. Burkhardt.

Wegener:
Der Wall von Eisenu.Feuer.

Fendrich:
Mit dem Auto an der Front.

Blatna:
Der letzte Deutsche.

Höcker:
An der Spitze meiner

Kompanie.
Zu haben in der

Buchhandlung vonC Meeh.

Hmdrllllfmhme-
FakMkre

HmdestkUttzettel
empfiehlt die

Buchdruckerei des Enztälers.

D««»tksl»s riolreM:
lebeoWstzeStzellWe
stzilne welleSMWe

pkannkuchLLo.
U «u «nbürg Kl - i, io-

Bis auf weiteres
8 Uhr-Ladeuschlus!.

Druck und Verlag der Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälers . — Verantwortlicher Redakteur L. Me <h in Neuenbürg.


	[Seite 157]
	[Seite 158]
	[Seite 159]
	[Seite 160]

